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Impressum

Der MUED-Rundbrief erscheint vier Mal im Jahr in Appelhülsen mit einer Auflage von 800 Exemplaren

MUED e.V., Bahnhofstr.72, 48301 Appelhülsen

Tel. 02509 / 606, Fax 02509 / 996516

e-mail: mued.ev@mued.de, http://www.mued.de
Redaktion dieses Rundbriefs: Sabine Segelken, Hamburg

Bald ist Weihnachten,

.....aber vorher, diesmal erst am 3. Advent (9. – 12. Dezember), ist MUED-Tagung. Zentrales Thema ist

Unterrichtskultur mit neuen Medien.

Dieses Mal haben wir viele Referenten von außerhalb der MUED, leider gab es wenig interne Rückmeldung auf die Workshopnachfrage. Vielleicht war der Zeitpunkt im Juni zu früh. Das soll den einen oder die andere aber nicht davon abhalten, sich noch mit einem Angebot zu melden, den noch haben nicht alle endgültig zugesagt oder müssen wieder absagen. In der Heftmitte findet ihr den derzeitigen Stand des Programms, mit der Einladung zur Mitgliederversammlung am Freitagabend. Ihr findet viele spannende Angebote, also schnell anmelden z.B. über Internet, die Zahl der Plätze ist begrenzt.

Freitagabend wird auch über die Preisvergabe für das mädchenfreundliche Mathebuch entschieden, eine Auswahlliste findet ihr in diesem Heft.

Und Jürgen Maaß schreibt über die Privatisierung an Universitäten und die Folgen für die Mathematikdidaktik, eine Entwicklung, mit der wir uns sicher in näherer Zukunft befassen müssen. In Hamburg wird versucht, die Berufsschulen zumindest teilweise zu privatisieren.

Sabine Segelken

Der Frauenschuh 

Auswahlverfahren für das mädchenfreundliche Mathebuch

(Beschluss der Mitgliederversammlung auf der Wintertagung 2003) 

1. Der Preis wird ausgeschrieben.

2. Eine feste Arbeitsgruppe (Irmgard Eckelt, Dagmar Stadler, Christa Schmidt und Stephanie Wichtmann) organisieren den Prozess, sichten die eingegangenen Werke und machen einen Vorschlag.

3. Im Rundbrief 3 mit der Einladung zur Wintertagung werden die eingegangenen Werke und der Vorschlag der Arbeitsgruppe bekannt gegeben, so dass jedes Mitglied sich ein eigenes Bild machen kann.

4. In der Regel wird die Auswahl auf Bücher für die Sekundarstufe I und II an allgemeinbildenden Schulen beschränkt.

5. Der Preis wird jedes Jahr vergeben, wenn ein Vorschlag zu Stande kommt.

6. Die Mitgliederversammlung auf der Wintertagung entscheidet über die Preisvergabe.

Aufgeschrieben von Sabine Segelken

Das mädchenfreundliche Mathematik-Schulbuch des Jahres 2004

Auch dieses Jahr prämieren wir wieder das mädchenfreundliche Mathematik-Schulbuch des Jahres.

Folgende Vorschläge sind eingegangen:

Hauptschulbücher

wolf verlag
Hrsg. Dr. Josef Igl
Kopf oder Zahl 5


Hrsg. Dr. Josef Igl
Kopf oder Zahl 7

Mathematik für Gymnasien

C.C. Buchners Verlag 
Hrsg.: Ulrike Schätz, Franz Eisentraut
delta 5

Diesterweg Verlag
Hrsg.: Regina Möller
Bausteine Mathematik 1

Schroedel Verlag
Hrsg. Prof. Dr.Marianne Grassmann
Primo 4

Klett-Verlag:



für Baden-Württemberg
Manfred Baum u. a.
Lambacher – Schweizer Mathematik für Gymnasien 1, 

für Baden-Württemberg
Petra Abele u. a.
Einblicke Mathematik 1, 

für Baden-Württemberg
Joachim Böttner u. a.
Schnittpunkt Mathematik 1, 

Am Freitag Abend wird entschieden, welcher Verlag dieses Jahr den Frauen-schuh erhält.

Irmgard Eckelt

MUED – Wintertagung 2004

„Unterrichtskultur mit neuen Medien“

Kurzbeschreibung  fast aller Vorträge und Workshops

Freitagvormittag

Extremwertprobleme mit Derive (Heinz Böer)
Die Milchtüte mit quadratischer Grundfläche kann im normalen Analysis-Unterricht bearbeitet werden, weil aus den beiden Variablen Breite und Höhe wegen des vorgegebenen Volumens eine Funktion einer Variablen wird; s. die MUED-Broschüre.

Aber mit der viel häufigeren quaderförmigen Verpackung, da hapert's – es bleiben 2 Variablen übrig. Mit Hilfe von Derive gibt es mehrere Wege, doch im Problem weiterzukommen. Und man kann die Güte und den Zusammenhang der Wege auch noch gut vergleichen.

Hier wird das CAS-Programm genutzt, um in einem realistischen und relevanten Problem weiter zu helfen, wo man sonst wegen zu großen (oder zu schwierigen) Rechenaufwandes nicht mehr weiter käme. S. auch UE AN-04-72.

Statistik – grafische Datenanalyse und Teststatistik (Ludwig Paditz)

Mit den Teilnehmern des Workshops werden unter Nutzung des ClassPad300 drei ausgewählte Aufgabenstellungen bearbeitet, um interessante Anwendungsmöglichkeiten des ClassPad300 innerhalb der Statistik kennenzulernen:

1. Graphische und rechnerische Auswertung von Daten zur Landtagswahl im Freistaat Sachsen, u.a. Darstellung der Gewinne/Verluste als Säulendiagramm mit nach oben (Gewinne) bzw. nach unten (Verluste) gerichteten Säulen. Obwohl es sich bei dieser Grafik nicht mehr um ein Histogramm im ursprünglichen Sinne handelt, kann diese Grafik unter Ausnutzung des Histogrammbefehls mit dem ClassPad300 unkompliziert erzeugt werden, vgl.

www.informatik.htw-dresden.de/~paditz/Saeulendiagramme.pdf

2. Nichtlineare Regression im doppelt logarithmisch-skalierten Koordinatensystem. Der ClassPad300 bietet die Möglichkeit, bestimmte Grafiken in der x-y-Ebene zu erzeugen, wobei anstatt einer äquidistanten Skalierung eine log-log-Skalierung der Koordinatenachsen mit entsprechenden Gitterlinien im Hintergrund verwendet wird. So wird der Verlauf von Graphen mit extremem Wachstum besser visualisiert (z.B. L-förmige Kurven), vgl. www.informatik.htw-dresden.de/~paditz/log_log_Scale.pdf

3. Statistische Testverfahren (z.B. Parametertests) mit dem ClassPad300. Hier werden zwei Möglichkeiten aufgezeigt, wie Testverfahren mit dem ClassPad300 realisiert werden können: im Hauptarbeitsmenü für den Einmalgebrauch oder im Programm-Menü für den Mehrfachgebrauch. Im letzteren Fall wird ein Kurzprogramm zur Testdurchführung mit mehr oder weniger ausgeprägten Ein- und Ausgabefenstern programmiert und abgespeichert.

Da keine Eingabe des Signifikanzniveaus alpha gefordert ist, gibt der Taschenrechner statt der Grenzen des Ablehnungsbereiches für die berechnete Testgröße t die sogenannte kritische Wahrscheinlichkeit p aus, die anschließend mit alpha zu vergleichen ist, um zur Testentscheidung zu kommen.

Der ClassPad300 bietet also keine fertigen "Kochrezepte" sondern fordert zur interaktiven Arbeit auf und unterstützt damit den Lernprozeß und die Wissensaneignung der Schüler in besonderer Weise, vgl.

www.informatik.htw-dresden.de/~paditz/Z-Test_209.pdf

Den Teilnehmern wird im Workshop neben der Arbeit mit dem ClassPad300 auch das soeben erschienen Buch "Mathematische Modelle und wissenschaftlich-technische Anwendungen - Beispiele aus Schule und Studium mit dem grafikfähigen Symbol-Taschenrechner ClassPad300" vorgestellt, vgl. 

www.informatik.htw-dresden.de/~paditz/images/Casio4.jpg

www.informatik.htw-dresden.de/~paditz/images/Casio41.jpg (Rückentext)

Zum Kennenlernen des ClassPad300 (insbesondere das virtuelle Keyboard und die Bedienung mit dem Stift im Sensordisplay (Touchscreen)) siehe 

www.classpad.org/pdfs/Videoclips.pdf

Das pdf-file enthält Links zu Videoclips, die dann im Mediaplayer abgespielt werden. 

Modellieren mit Mathe (Willi van Lück)

Siehe Rundbrief 154 ab S. 23

Freitagnachmittag

Innovationen im Mathematikunterricht(Günter Ossimitz, Mathematikdidaktiker und Systemwissenschaftler aus Klagenfurt)

Zum Vortrag:

„Wozu Innovationen im Mathematikunterricht? Am Satz von Pythagoras hat sich doch in den letzten 2500 Jahren nichts geändert!“ Ich möchte in meinem Vortrag „Innovationen im Mathematik​unterricht vom Gegenteil überzeugen. Computer, Internet und gesellschaftliche Umwälzungen haben tiefgreifende Auswirkungen, an denen sich weder das Bildungssystem insgesamt noch der MU im Speziellen vorbeischwindeln können.

Ich werde vom Projekt „Innovations in Mathematics, Science and Technology Teaching (IMST2) sowie dem nachfolgenden „MNI-Fonds zur Förderung von Unterrichts​innovationen in Mathematik, Naturwissenschaft und Informatik“ berichten. In dieser größten österreichischen bildungspolitischen Initiative aller Zeiten werden bereits im ersten Förderjahr 2004/05 115 Unterrichtsinnovationen und 15 didaktische Dissertationen mit Schulbezug mit einem Gesamtbetrag  von fast € 400.000,- unterstützt. Diese Initiative basiert auf der Überzeugung, dass schulische Innovationen im konkreten Unterricht praktisch wirksam werden müssen.

Abgerundet wird der Vortrag durch einige Hinweise, wie innovativer computerorientierter Mathematikunterricht auch Systemdenken entscheidend fördern kann. 

Workshop „Systemdenken durch innovativen MU fördern“

Im Workshop soll anhand praktischer Beispiele gezeigt werden, dass ein innovativer Mathe​matik​unterricht auch maßgeblich zur Entwicklung von systemischen Kompetenzen beitragen kann. Die Wichtigkeit derartiger Bemühungen wird durch empirische Untersuchungen belegt, die einerseits z.T. erschreckende Defizite - etwa beim „Stock-Flow-Thinking“ - aufzeigen, andererseits aber auch zeigen, dass durch Arbeit mit entsprechenden (meist mathematischen) Modellen und Tools schon in kurzer Zeit signifikante Verbesserungen bei systemischen Leistungstests erzielt werden können.

Ich werde demonstrieren, wie systemische Modelle mit Excel oder auch mit der Systemdynamiksoftware Vensim modelliert und simuliert werden können.   Inhaltlich werden Beispiele aus den Bereichen Volkswirtschaft (Keynesianischer Multiplikator), Marktdurchdringung mit Sättigung (logistisches Wachstum), Steuerung einer Stausees, Bevölkerungsentwicklung sowie qualitatives systemisches Modellieren mit Wirkungsdiagrammen betrachtet. 

Aktivierung der Schüler und Anwendung des CAS-Rechners ClassPad von Casio (Brigitte Homeier)
Die Teilnehmer arbeiten an den Schwerpunkten: "aktive Unterrichtskultur: jede(r) Schüler(in) muss aktiv werden" und "Unterstützung des Unterrichts durch den CAS-Rechner ClassPad von Casio". Dazu nutze ich Einführungsstunden in die Stochastik in meinem jetzigen Grundkurs 13. Jg.. 

· Zum Thema "Daten analysieren"  wertete der Grundkurs als erstes selber ausgefüllte Fragebögen aus; der Schwerpunkt liegt darauf, alle SchülerInnen aktiv werden zu lassen. Der Workshop soll dabei verschiedene weitere Möglichkeiten austauschen, dies zu erreichen. Am Ende zeige ich, wie die Daten mit dem CAS-Rechner ausgewertet werden können.

· Danach wurde das "Geburtstagsproblem (Lohnt es sich darauf zu wetten, dass in einer Gruppe von n Personen mindestens zwei am gleichen Tag Geburtstag haben?)" behandelt; wir werden es mit dem CAS-Rechner simulieren und auswerten.

Einsatz von MuPAD im Mathematikunterricht (Andreas Sorgatz)

Im Rahmen des Workshops wird das Computeralgebra-System (CAS) MuPAD anhand von Beispielen zu interaktiven Arbeitsblättern, Grafiken und Animationen sowie dem Daten- und Dokumentenaustausch mit MS-Word vorgestellt. Darüber hinaus wird kurz auf die Initiativen "Mumm - Mathematikunterricht mit MuPAD" und "Intel® Lehren für die Zukunft" - mit MuPAD sowie die Arbeit des "MuPAD in Schule und Studium"-Teams der Universität Paderborn eingegangen. 

Bildungsstandards und MUED-Ideen passen gut zusammen (Jutta Fernholz, Regina Puscher, Rüdiger Vernay)

Vor einigen Jahren haben wir an der Gesamtschule Mitte in Bremen ein schuleigenes Curriculum entwickelt. Dieses wird nun evaluiert und erweitert. Einerseits werden die Erwartungen durch die neuen Bildungsstandards berücksichtigt, andererseits wollen wir das immer noch zeitlich sehr einengende bisherige Curriculum zu einem Kerncurriculum umgestalten, um Freiräume zu schaffen. Dazu haben wir ein Raster entworfen; gleichzeitig entstehen für alle UE´s Checklisten, die die SchülerInnnen darüber informieren, was sie in dieser Einheit lernen können bzw. was wir am Ende der UE an Kompetenzen erwarten. Das ist gleichzeitig auch die Beschreibung der Mindestanforderungen für uns LehrerInnen.

Wir wollen den Stand der Dinge vorstellen und mit euch über diesen Ansatz diskutieren.

Brücken (Sabine Segelken)

In Europa ist Hamburg die Stadt mit den meisten Brücken. An Hand alter Konstruktionszeichnungen und von bestehenden Brücken werden diese auf ihre Formen untersucht. Aus vorhandenen Daten werden verschiedene Brückenformen modelliert und miteinander verglichen. Ein schönes Thema für die Arbeit mit einem CAS in Klasse 10/11. Im Workshop werde ich die UE kurz vorstellen, dann sollen die TeilnehmerInnen selbst modellieren. Bitte wenn vorhanden Laptop mitbringen.

Sonnabendvormittag

 Excel im Mathematikunterricht von Klasse 5 bis 13 

(Bernd Reckelkamm)

Vortrag

Sowohl in der fachdidaktischen Diskussion als auch in den Lehrplänen insbesondere für die Sekundarstufe I finden sich in jüngerer Zeit zunehmend Forderungen nach dem Einsatz von Tabellenkalkulationssystemen. Ziel eines solchen Einsatzes ist u.a. das Erkunden und Lösen inner- und außermathematischer Probleme. Der Vortrag zeigt anhand von konkreten Beispielen aus beiden Sekundarstufen und unterschiedlichen Themenfeldern, wie eine Umsetzung aussehen kann. EXCEL erweist sich dabei als ein hochgradig variabel einsetzbares Werkzeug für eine Vielzahl von Unterrichtssituationen und deren spezifischen Anforderungen. 

Workshop

Obwohl EXCEL-Anwendungen auf eine Vielzahl von unterrichtlichen Anforderungen individuell abgestimmt werden können, kommt der Benutzer doch mit einem begrenzten Umfang an „EXCEL-Technik“ aus. Die typischen Anwendungen umfassen: Berechnungen mit Hilfe von Formeln, Erstellen von Tabellen und deren Darstellung, insbes. im Koordinatensystem, Variation von Parametern, Dynamisieren von graphischen Darstellungen, Iterieren von Rechnungsschritten, Durchführung von Zufallsversuchen. Im Workshop werden die wichtigsten Techniken zunächst kurz vorgestellt. In der anschließenden Arbeitsphase haben die Teilnehmer die Möglichkeit, für individuell ausgesuchte eigene Unterrichtssituationen eine geeignete EXCEL-Anwendung zu erstellen. Vorkenntnisse i.e.S. sind nicht nötig. Es ist – natürlicherweise – hilfreich, wenn man im Vorfeld des Workshops schon einmal eine Tabellenkalkulation (EXCEL, WORKS, StarOffice) auf dem heimischen PC geöffnet hat. 

Interaktive Stochastik mit Fathom (Rolf Biehler)
Die Software Fathom ist ein universelles Werkzeug für den Stochastikunterricht, das zugleich auch einen interaktiven Funktionenplotter beinhaltet. Folgende Einsatzmöglichkeiten werden vorgestellt: Explorative Datenanalyse, Anpassung von Funktionen an Daten, stochastische Simulation, Wahrscheinlichkeitsverteilungen und Hypothesentesten. Fathom kann als Werkzeugsoftware von den Schülerinnen und Schülern benutzt werden. Ferner kann man als Lehrende(r) auch interaktive Arbeitsblätter für das gezielte Explorieren vorbereiten.

Fathom wird bisher an der Universität Kassel in der Lehrerausbildung eingesetzt sowie in einigen Versuchsschulen (Gymnasien in Kassel, vorwiegend in der Oberstufe). Eine deutsche Version ist für 2005  in Vorbereitung.

Im Workshop besteht Gelegenheit zum eigenen Arbeiten mit Fathom. 

Projekt Wasserquader (Heinz Böer)

Das Ricarda-Huch-Gymnasium nimmt als UNESCO-Projektschule an dem in 2-jährigem Rhythmus stattfindenden UNESCO-Projekttag teil. Der Projekttag 2004 stand unter dem Motto "Lebenselixier Wasser – Konflikte, Probleme, Chancen". 

Gemeinsam mit einer Klasse 6 und ihrem Mathematik/Klassenlehrer habe ich als Projektmitarbeiter einen 16 m3-Abwasserquader gebaut und an einem Baum auf dem Schulhof aufgehängt. Er zeigt das Toilettenspülwasser pro Person und Jahr in der BRD – als Aufforderung zum Wassersparen z.B. durch Benutzung der Stoptaste.

Zudem haben wir mit Hilfe von Linealen die Höhe der Toilettenverbrauchsmenge der BRD – auf Gelsenkirchens Stadtfläche verteilt – an der Schulwand markiert.

Das Projekt habe ich zum dritten Mal durchgeführt (1984, 1994 und jetzt 2004) und empfehle es immer wieder – auch in dieser AG. S. auch UE 5/6-05-05.

Graphischer TR im Unterricht (Margret Fryska)

This workshop will feature hand held calculators to investigate and solve real life problems with students in class. There will be a class set of calculators available so all can participate in the exploration and see the power and speed of calculators as well as their modelling capacities. This workshop is based on many years experience of using calculators in teaching students and in teacher-education courses in Poland

Mathematik hören oder  Das alte Medium CD-Player im Mathematikunterricht (Irmgard Eckelt)

Schüler und Schülerinnen haben ein Interesse daran, etwas über die Menschen zu erfahren, die Mathematik treiben. „Spannend fände ich es, wenn wir über den Mann reden würden, der Mathe erfunden hat.“ (Schüler, Klasse 5)

Das Buch „Die Hosen des Pythagoras“ von Margaret Wertheim hat mich dazu animiert, fünf kleine Hörtexte zu sprechen über „Das Leben des Pythagoras“, über die Mathematikerin Hypatia (4. Jhd. n.Chr.) und über Adam Rieses Bedeutung als Rechenmeister.

In den Fächern Englisch, Religion und Geschichte sind Hörbeispiele ein übliches Medium, im Mathematikunterricht sind sie eher selten.

Ich möchte euch in der AG die fünf Hörbeispiele vorstellen und mit euch besprechen, in welchen Klassenstufen und an welchen Stellen des Unterrichts sie einsetzbar sind.

Neue Medien im neuen GK-Konzept NRW (Andreas Pallack)

Schülerinnen und Schülern in Grundkursen der gymnasialen Oberstufe zu motivieren ist nicht immer leicht. So hat jede Schülerin und jeder Schüler bereits eine lange Lern- und manchmal auch Leidensgeschichte, die ihr Bild von Mathematik prägen.

Im Projekt SINUS Transfer NRW suchen Lehrerinnen und Lehrer verschiedener Schulen aus NRW Wege, um den Pflichtkurs Mathematik für Schülerinnen und Schüler motivierender, gewinnbringender und effizienter zu gestalten und so den Teufelskreis zu durchbrechen. Ein wichtiges Element sind dabei die neuen Medien.

In dem Workshop werden einige Ideen und Materialien aus dem Projekt vorgestellt. Ziel ist es, gemeinsam mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern Alternativen zum jetzigen Grundkurs Mathematik zu diskutieren und darzustellen, inwiefern neue Technologien es erlauben auch Schülerinnen und Schüler im Grundkurs mit komplexen Fragestellungen zu konfrontieren. 

Sonnabendnachmittag

Analysis I (Heinz Böer)

Auf dem Hintergrund der MUED-Materialien habe ich für ein Halbjahr Analysis die Kapitel Differenzen- und Differenzialquotient, Graphische Ableitungen, Ableitungsfunktionen, Kurvendiskussion, Hintergründe und Zusammenhänge Arbeitsblätter für den Unterricht geschrieben mit Musterlösungen – für Leitfaden für Unterrichtsgespräche, für Schüler/innen-Vorträge, Wochen- und normale Hausaufgaben und Klausuraufgaben. Das Werk stelle ich vor und zur Diskussion. Zur Vorweg-Einsicht kann man das Material ausleihen, siehe neuen UEs AN-01-06 und –07. 

Mathematik mit DERIVE auch im Unterricht (Wolfgang Löding, Helmut Springstein)
Tabellenkalkulation (EXCEL), Dynamische Geometrie (DYNAGEO, GEONEXT,…) und Computeralgebra (DERIVE, MAPLE, MUPAD, ...), das sind die wichtigsten Computerprogrammtypen für einen zeitgemäßen Mathematikunterricht. Dabei geht es nicht in erster Linie darum, „bewährte“ Inhalte und Methoden anzureichern durch beeindruckende Visualisierungen und Dynamisierungen, sondern das aktive Betreiben von Mathematik kann eine neue Qualität bekommen: Komplexere und  realitätsnahe Probleme werden SchülerInnen  zugänglich. Sie – und auch wir LehrerInnen -  können „empirische Mathematik“ betreiben und dann mathematische Zusammenhänge selbst entdecken und häufig dann auch präzisieren und systematisieren. Die Reduktion der „Kalkülorientierung“ zugunsten mathematischer Ideen und Grundvorstellungen ist ein weiterer wesentlicher didaktischer Zielaspekt.

Wie das alles mit Computeralgebra geschehen kann, soll in dieser AG an vielen Beispielen deutlich werden.

Über die Folgen der Privatisierung der österreichischen Unis für die Mathematikdidaktik (Jürgen Maaß)

Mit 1.1.2004 sind die österreichischen Universitäten privatisiert worden. In der AG möchte ich ein wenig über die schon sichtbaren und die absehbaren Konsequenzen berichten und zur Diskussion über die der Privatisierung zugrunde liegenden Ideologie einladen: Für wen ist Privatisierung im Bildungsbereich gut und nützlich? (Siehe auch S. 16 in diesem Rundbrief)

Modellieren in dynamischen Geometriesystemen (Heinz Schumann)

Dynamische Geometrie-Systeme (DGS) sind  leistungsfähige Werkzeuge zur geometrischen Modellierung von als zweidimensional interpretierbaren Ausschnitten der uns umgebenden Realität. Eine Modellierungsaufgabe besteht in der Rekonstruktion der betreffenden Geometrie, die bewusst bzw. unbewusst von „Menschenhand“ in unsere Welt implementiert worden ist oder die wir in der Natur vorfinden. Das Ergebnis eines entsprechenden Rekonstruktionsprozesses ist ein statisches oder dynamisches Modell. ( Das rekonstruktive Modellieren in DGS erweitert die traditionellen Modellierungsmöglichkeiten im Geometrieunterricht. 

Diese computerunterstützte Modellierungsmethode eignet sich für das Lernen in Projekten, in denen die Schüler/-innen selbst gewählte authentische Modellierungs-Vorlagen verschiedener Thematik bearbeiten. 

Gesprächskreis zum Thema „Umgang mit Termen und Gleichungen“ (Rüdiger Vernay)

Was wird wirklich gebraucht, wie schafft man reichhaltige Lernumgebungen zu diesem Bereich? 

Ich werde dazu Materialien mitbringen; das bei uns entwickelte und erprobte Mathe-Welt-Heft "Galaxie der Terme" und das Konzept aus dem Schweizer "Mathbu.ch". Die AG ist aber ausdrücklich keine Vorstellung von Materialien (auch wenn das dort vorkommt), sondern ein Gedanken- und Erfahrungsaustausch, hoffentlich ein Brainstorming zur Entwicklung einer (konkretisierbaren) Vision. Ich werde mehr Fragen in die Runde einbringen als ich Antworten parat habe! 

Sonntagvormittag

Mehr verdient und trotzdem weniger auszugeben?! (Heinz Böer)

Mit den Daten des Statistischen Bundesamtes lassen sich die Entwicklungen der Lohnbestandteile und der Preise in Zeitreihen seit 1991 leicht und schnell in Indexzahlen umrechnen, um sie  vergleichen und im Vergleich beurteilen zu können. Die zeitliche Entwicklung der Kaufkraft und der Lohnforderung "Inflation + Produktivitätszunahme" ermöglichen dann klarer den Durchblick für Beurteilungen.

Durch die wenig aufwändige Benutzung von Excel ist der Rechenaufwand erträglich gegenüber dem umfangreicheren Denkaufwand für die Interpretationen. Die nämlich stehen für Schüler/innen gewöhnungsbedürftig - im Zentrum der Reihe.

Das Ganze passt in die Klasse 9/10 für die informationstechnische Grundbildung in Kooperation von Mathematik und Politik und in den Statistikunterricht der Jahrgangsstufe 11 (in NRW). Siehe auch die neue UE 9/10-03-03. 

Computerspiele (Jürgen Maaß)

Seit vielen Jahren erstellt und publiziert ACOS Listen von empfehlenswerten Computerspielen (siehe www.acos.at). Als Thema für einen „besseren“ MU eignen sich Wirtschaftssimulationen. Je nach Interesse der Teilnehmenden wird sich der Workshop auf Computerspiele im Allgemeinen oder auf Port Royale 2 als Thema für ein Fächer übergreifendes Mathematikprojekt konzentrieren (für SchülerInnen ab etwa 14 Jahre). 

The Virtual Classroom (Alan Rogerson)

What is it? Can it and does it exist? Yes & Yes! This is not the same thing as correspondence Courses, TV learning or Webpage Learning (where the learner plays an essentially passive role). Almost ten years ago Lynne Kelly in Australia created the world's first (and possibly still the only) truly INTERACTIVE Virtual School (the VSG). I was fortunate enough to be working with Lynne at that time and have been a teacher in the VSG since then, teaching courses in Mathematics, Philosophy, History and Art! I will explain the aims and objectives of the VSG and show it at work. For a preview see www.vsg.edu.au
Jg 11: FIT - Alte Probleme in neuer Lernumgebung (Marlies Weber)

FIT – Fully Integrated Technologie Teaching (hier: Einsatz des CAS Derive) bildet eine der Säulen eines Unterrichts​settings zum selbständigen Experimentieren und selbstverantwort​lichen Entdecken des Steigungs​begriffs. Ausgehend von herausfordernden Materialien ent​wickeln die Lernenden zunächst individuell und dann im Dialog unterschiedliche Grundvor​stellungen dieses zentralen Inhalts der Analysis. Gleichzeitig erhalten sie anhand von Diag​nose​​bögen und darauf abgestimmten Materialien Gelegenheit zu integrierter Kompensation mit dem CAS als Kontrollwerkzeug. Die WorkshopteilnehmerInnen schlüpfen in die Rolle der Lernenden.

Jürgen Maaß 

Über die Folgen der Privatisierung der österreichischen Unis für die Mathematikdidaktik

Da ich mich über viele Jahre intensiv mit einem wissenschaftssoziologischen und wissenschaftshistorischen Blick auf die Universität als soziales System  beschäftigt habe, liegt es für mich nahe, auch die derzeitige Situation aus  dieser Perspektive zu betrachten. Es scheint mir aber nicht überraschend, dass wissenschaftlich anderes begründete Analysen der Situation zu vergleichbaren Schlüssen kommen.  

Nach N. Luhmann, dem Vater der funktional - strukturellen Systemtheorie, auf die mich beziehe (siehe Jürgen Maaß: Mathematik als soziales System, Wienheim 1989), ist die Gesellschaft in soziale Subsysteme differenziert, die jeweils eine spezifische Funktion haben: Wissenschaft als soziales System  kümmert sich um Wahrheit (im wissenschaftlichen Sinne, nicht im Sinne von  Glauben wie Religion), Wirtschaft um Geld. Wissenschaft verwendet Ressourcen aus anderen Teilsystemen, etwa aus dem Wirtschaftssystem oder dem System Recht so wie andere Systeme anwendbare  Resultate der Wissenschaft verwenden, um besser zu funktionieren. Die sozialen Systeme sind durch Leistungsaustausch miteinander verbunden. Wenn nun durch die Privatisierung die Universitäten vom Wissenschaftssystem  in das Wirtschaftssystem transferiert werden, bedeutet das für die  Universitäten einen sehr weitgehenden Wechsel: Jedes soziales System hat im Laufe seiner Existenz und im Rahmen seiner relativen Autonomie als soziales System je eigene Regeln zur Verarbeitung (Auswahl, Bearbeitung,  Prioritätensetzung, Akzeptanz von Resultaten etc.) von Informationen entwickelt. Aufgrund der Verschiedenheit der Systeme, die wiederum  Voraussetzung für ihre Existenz ist, sind die Regeln grundsätzlich verschieden.  

Auf den Punkt gebracht heißt das: Für die Universitäten geht es fortan statt um Wahrheit um Geld. Wahrheit kann dabei eine nützliche Ressource sein, um Geld zu verdienen - so wie bisher auch sonst im Wirtschaftssystem, das ja z.B. bei dem Entwurf der jeweils neuesten Computergeneration stark von den Fortschritten der Mathematik profitiert. Aber eben der Profit ist für die Wirtschaft wichtig, nicht die Tatsache allein, dass hier wahre mathematische Sätze gefunden wurden. 

Soziale Systeme sind deshalb entstanden und überlebensfähig, weil und wenn sie sich auf die jeweils zentrale Funktion konzentrieren: Nicht Kultur und  Geschichte, Tradition und Schönheit an sich sind wichtig für die Wirtschaft, sondern nur, was all das an Profit bringt. Es wird einige Zeit dauern, bis diese grundlegende Änderung der Orientierung der Arbeit an den Universitäten ins Bewusstsein und den Alltag aller Universitätsangehörigen gedrungen ist und ihre alltägliche Arbeit tatsächlich dominiert. Solange arbeitet dieser neue Teil des Wirtschaftssystem noch nicht funktional oder zu wenig optimal aus Sicht der Gesamtsystemfunktionalität. 

Was heißt das für die Mathematikdidaktik? Ihre Arbeit resultiert derzeit hauptsächlich im Hinblick auf die Systemreferenz Leistung, also die Ausbildungsleistung für das Erziehungssystem. Die wenigen wissenschaftlich  tätigen MathematikdidaktikerInnen trugen mit ihren Forschungsergebnissen selbstverständlich auch zur Wahrheitsfindung und damit zur Funktion des Wissenschaftssystems bei. Die Umorientierung durch die Privatisierung bedroht  die wissenschaftliche Mathematikdidaktik in ihrer Existenz, weil  angesichts knapper werdender Ressourcen für die Universität insgesamt  (sinkende Budgets bei steigendem Anteil von Selbstverwaltungskosten) die Profitabilität der Mathematikdidaktik geringer ist als die anderer Fächer an der  Universität wie etwa der Betriebswirtschaft (die offensichtlich mehr zur  Funktion „Geld“ im Wirtschaftssystem beitragen kann). Zudem ist es ausdrückliche Absicht der Reform, dass die sich selbst - im Auftrag und unter Aufsicht der Wirtschaft in den Universitätsräten, die so etwas wie ein Aufsichtsrat in anderen Firmen sein sollen - regierenden Universitäten sich auf ihre Stärken konzentrieren und Randgebiete aufgeben soll. Schon  bisher wurde die wissenschaftliche Mathematikdidaktik (vielleicht mit Ausnahme von Klagenfurt) von der Mathematik bzw. der Universität insgesamt bestenfalls toleriert oder erhielt nur aufgrund von gesetzlichen Vorgaben und expliziter Unterstützung seitens des Ministeriums Professorenstellen. Aus systemtheoretischer Sicht hat wissenschaftliche Mathematikdidaktik in der privatisierten Universität jedoch nur einen sehr geringen Stellenwert. 
Der digitale Adventskalender

Das DFG-Forschungszentrum Matheon veranstaltet zum zweiten Mal einen vorweihnachtlichen mathematischen Wettbewerb für Schülerinnen und Schüler ab der 10. Klassenstufe. 

Jeder kennt ihn - den klassische Adventskalender aus der Kinderstube - im Matheon wird er revolutioniert: Aus den kleinen Beuteln, gefüllt mit Schokolade oder Bonbons, werden digitale Felder, hinter denen sich faszinierende Rechen- und Knobelaufgaben verstecken. Mit dem  digitalen Adventskalender 2004 richtet sich das DFG- Forschungszentrum Matheon an Schülerinnen und Schüler der 10. bis 13. Klasse bundesdeutscher Schulen. Das Matheon möchte mit diesem Projekt zeigen, dass Mathematik ein spannendes Fach ist und wo sie sich in unserem alltäglichen Leben in überraschender Weise versteckt - zum Beispiel im Adventskalender! 

Die Schirmherrschaft für den Digitalen Adventskalender 2004 übernimmt der Deutschlandfunk. Außerdem wird das Adventskalenderteam wieder von vielen Sponsoren unterstützt, die auch dieses Jahr wieder tolle Preise für die Gewinner bereitstellen. Schon jetzt findet man Informationen zum Kalender und den Spielregeln unter:   www.mathekalender.de .  

Für Rückfragen steht das  Adventskalenderteam auch telefonisch unter 030 / 838 75862 zur Verfügung.

DFG-Forschungszentrum Matheon

Mathematik für Schlüsseltechnologien

www.matheon.de
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